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Fortſetzung des Textes von Seite 46. )

Mit Erlaß vom 25 . März 1903 ordnete das Miniſterium des Innern die von den Bezirks⸗
ämtern für die Neuwahlen zum Reichstage der XI . Legislaturperiode zu treffenden erforderlichen
Vorbereitungsmaßnahmen an , nämlich : Anweiſung der Gemeindebehörden behufs Aufſtellung der

Wählerliſte , Beſchlußfaſſung wegen Abgrenzung der Wahlbezirke , Ernennung der Wahlvorſteher
und ihrer Stellvertreter und Bezeichnung der Wahllokale durch die Bezirksräte . Nachdem durch
Kaiſerliche Verordnung vom 28 . März 1903 der Termin zur Vornahme der Wahlen auf den

16 . Juni feſtgeſetzt worden war , verfügte das Miniſterium des Innern unterm 7. April 1903 , daß

gemäß 8§8 des Reichstagswahlgeſetzes und § 2 des dazu erlaſſenen Reglements vom 28 . Mai 1870

mit der Auflegung der Wählerliſten am 18 . Mai 1903 zu beginnen und dieſelben am 8. Juni ,
als am 22 . Tage nach Beginn der Auflegung , abzuſchließen ſeien , und ernannte für jeden Wahlkreis
einen Wahlkommiſſar . Am 20 . Juni wurde durch die amtlichen Wahlkommiſſare die Ermittelung
der Ergebniſſe der ordentlichen Reichstagswahlen vom 16 . Juni vorgenommen , wobei ſich ergab ,
daß im . , IL . , VI. , VIL , VIIL . und XIV . Wahlkreiſe jeweils ein Kandidat des Zentrums gewählt
war , während in den übrigen Wahlkreiſen am 25 . gl. Monats engere ( Stich - ) Wahlen zwiſchen den

Vertretern der Nationalliberalen , des Zentrums und der Sozialdemokratie ſtattzufinden hatten .
Xm . , IV . , XII . und XIII . Wahlkreiſe ging alsdann je ein Kandidat der nationalliberalen ,
im IX. , X. und XI . je ein ſolcher der ſozialdemokratiſchen Partei und im V. ein Vertreter des

Zentrums als Sieger aus der engeren : Wahl hervor ,

Das ganze Land war in 1724 Wahlbezirke eingeteilt , ſo daß bei einer Geſamtbevölkerung
von 1867944 am 1. Dezember 1900 auf einen Wahlbezirk durchſchnittlich 1083 Einwohner
kamen . Natürlich überwogen in den größeren Städten die Wahlbezirke mit den, der zuläſſigen
Höchſtzahl von 3500 Seelen nahekommenden Bevölkerungsziffern , während auf dem platten Lande

die Wahlbezirke mit unter 1000 , vielfach ſogar die mit unter 500 Bewohnern bei weitem die Mehr⸗
zahl bildeten . Auf die 14 Wahlkreiſe , in die das Großherzogtum für die Reichstagswahlen ein⸗

geteilt iſt “) , verteilte ſich die Zahl der Wahlbezirke und die Bevölkerung bei den Wahlen vom

16 . Juni 1903 wie folgt :
Zahl der Ortsanweſende Durchſchnittlich

manoesite e
1. Konſtanz⸗ÜUberlingen 160 124731 780
2. Donaueſchingen⸗Villingen 173 109280 632
3. Schopfheim⸗Waldshuitetet a 205 117119 571
4. Lörrach⸗Müllheinmnm eit 125 102201 818

Ffeibhurg : n T EER I, ard 142004 1068
6. Lahr⸗Wolfach aahon amt : a 85 105413 1240

OTOR E era au a ai 92 106768 1161
S. at o a . [o 1 91 181902 1449
O Orn A A a EE n 118 168755 1449

1O Rorbua T nri as 74 178220 2408
91 225508 2478

1A OEEIDEEA ynas penPLEA 119 135703 1140
13. rette Gmg s Pe ERDE ] 100 120196 1202
14. Adelsheim⸗Buchen⸗Tauberbiſchofsheim 163 105144 645 .

Von den 14 Wahlkreiſen haben demnach 5 eine Bevölkerung von unter 110000 , 3 eine

ſolche von über 110 —125 000 , weitere 3 über 125 —150000 , 2 über 150 —200 000 und 1 über

200 000 Seelen . Dieſer größte Wahlkreis ( 11. Mannheim ) iſt nicht nur mehr als doppelt ſo groß
wie der kleinſte (4. Lörrach - Müllheim) , ſondern er übertrifft auh den . , . , 7. und 14 , jeweils
um mehr als das Doppelte . Ahnlich verhält es ſich mit der Durchſchnittsgröße der Wahlbezirke .
In den Reichstagswahlkreiſen 1, 2, 3, 4 und 14 bleibt dieſelbe weit , im 5. Wahlkreiſe etwas hinter
dem Landesdurchſchnitt ( 1083 Einwohner ) zurück ; in den übrigen geht ſie darüber hinaus , und

zwar im 10 . und 11 . Wahlkreiſe ( Karlsruhe und Mannheim ) ſo erheblich , daß hier ein Wahlbezirk
durchſchnittlich mehr als viermal ſoviel Einwohner hat wie im 3. Wahlkreiſe ( Schopfheim - Walds⸗
hut) . Im ganzen Lande gab es 87 Wahlbezirke mit einer Bevölkerung von unter 200 , ferner 516

mit 201 —500 , 479 mit 501 —1000 , 229 mit 1001 —1500 , 119 mit 1501 —2000 , 85 mit

2001 —2500 , 88 mit 2501 —3000 und 121 mit 3001 —3500 Einwohnern . Die Wahlbezirke
mit weniger als 200 und diejenigen mit —500 Einwohnern finden ſich hauptſächlich in den

„) Nach der Reichsverfaſſung wird in jedem Bundesſtaat auf durchſchnittlich 100 000 Seelen derjenigen Bevöllerungszahl , welche
ben Wahlen zuin Verfaſſung gebenden (norddeutſchen) Reichstage zu Gründe gelegen hat, ein Abgeordneter gewählt. Demnach war
bei den erſten Reichstagswahlen im Frühjahr 1871 hinſichtlich der Zahl der zu wählenden Reichstagsabgeordneten die bei der Volks⸗
zählung vom 3. Dezember 1867 ermittelte Bevölkerungsziffer maßgebend, welche für die damals ermittelten 1434970 Einwohner

adens 14 Wahlkreiſe mit ebenſo vielen Abgeordneten ergab.
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oberbadiſchen Wahlkreiſen , in denen die Häufig aus vereinzelt gelegenen Höfen beſtehenden , räumlich
nicht ſelten recht ausgedehnten politiſchen Gemeinden das Zuſammenlegen mehrerer von ihnen zu
größeren Wahlbezirken oft nicht angängig erſcheinen laſſen .

Im Großherzogtum gab es nach den Wählerliſten 419122 Wahlberechtigte , ſo daß
durchſchnittlich von 100 Einwohnern 22 , wahlberechtigt waren . In den 14 Wahlkreiſen ſchwankte
dieſe Verhältniszahl zwiſchen 20,7 im 8. Wahlkreiſe (Bühl-⸗Raſtatt ) und 23,8 im 2. ( Donaueſchingen⸗
Villingen ) ; die Wahlkreiſe mit großen Garniſonen und ſtarker jugendlicher ( Induſtrie - ) Bevölkerung
im Alter von unter 25 Jahren ( Freiburg , Bühl⸗Raſtatt , Karlsruhe , Pforzheim ) weiſen hauptſächlich
die unterdurchſchnittlichen Anteile an Wahlberechtigten auf .

Von den 419 122 Wahlberechtigten haben 331 209 oder 79 9/ überhaupt , und von letzteren
829880 oder 99,6 vom Hundert der Mbftimmenden gültig und 1329 oder 0,4 vom Hundert un
gültig gewählt . Die meiſten Wähler kommen naturgemäß auf die Wahlkreiſe mit größeren Städten
oder bedeutender Induſtrie ( 11 , 10 . und . ), während in denen mit vorwiegend Landwirtſchaft
treibender Bevölkerung ( . , 6 , 7. und 14 . Wahlkreis ) die Zahl der Wahlberechtigten , entſprechend
der niedrigen Bevölkerungszahl , auch eine erheblich geringere iſt . Im 11 . Wahlkreis ( Mannheim )
wählten z. B. bedeutend mehr als doppelt ſo viel , im 10 . ( Karlsruhe ) mehr als 1½ und im 9.
( Pforzheim ) nahezu 1½ mal ſoviel Wähler als im 4 , . , 14,. oder 7. Wahlkreiſe einen Abgeordneten .

Auch die Wahlbeteiligung war in den einzelnen Wahlkreiſen recht verſchieden . Während
im Durchſchnitt im ganzen Lande 79 / der Wahlberechtigten bei den erſten Wahlen am 16 . Juni
ihr Wahlrecht ausübten , gingen im 4. Wahlkreiſe ( Lörrach⸗Müllheim ) nur 67,5 /½ und im 8. (Bühl⸗
Raſtatt ) nur 71 , der eingeſchriebenen Wähler zur Wahlurne ; auch im . , 7 , 12. , 18 . und
14 . Wahlkreiſe blieb die Wahlbeteiligung unter dem Landesdurchſchnitt . Am ſtärkſten war ſie

dagegen im 1. (Konſtanz⸗Uberlingen ) mit 84,3 und im 9. Wahlkreiſe ( Pforzheim ) mit 83,7 %.
Eine noch lebhaftere Wahlbeteiligung wurde bei den engeren Wahlen im 2. (Donaueſchingen⸗
Villingen ) und im 13 . Wahlkreiſe ( Bretten⸗Sinsheim ) erzielt , nämlich 89 und 85,8 Ohie SEI
10. , 11 . und 12 . Wahlkreiſe ging dagegen die Wahlbeteiligung bei der engeren Wahl zurück.

Von den 329880 bei den erften Wahlen gültig abgegebenen Stimmen fielen im Großherzog⸗
tum auf Kandidaten folgender Parteiſtellung :

Abfolut Prozent Abſolut Prozent
HENTET a a o EEA 9 Deutſche Volkspartei ( Demokratie ) 5790 1,8
Nationalliberale 103 530 31 , Freiſinnige Volkspartei . . . 3428 1,0
Sbzickloeerktekettte n a a RT , A SUU Ag Sonſtige und zerſplittertt . . . 407 0n .
Konſervative und Bund der Landwirte 10 266 $ i

In Tabelle 4 iſt die Verſchiedenartigkeit der Parteiſtellung der Wähler nach einigen Ge

meindegrößenklaſſen , ſowie nach Stadt - und Landgemeinden veranſchaulicht . Beſchränken wir uns
dabei im weſentlichen auf die drei großen Parteien ( Zentrum , Nationalliberale und Sozial⸗
demokratie ) , auf die zuſammen 94 %%ĩ aller gültigen Stimmen entfallen , ſo zeigt ſich, daß in den
kleineren Gemeinden von unter 2000 Einwohnern das Zentrum allen andern Parteien ganz
weſentlich überlegen iſt , daß dagegen ſein Einfluß zu Gunſten der Nationalliberalen und der

Sozialdemokratie mit der zunehmenden Größe der Gemeinden erheblich abnimmt . Es kommen

nämlich von je 100 gültigen Stimmen

auf das auf die auf diein den Gemeinden Zentrum Nationalliberalen Sozialdemokratie
von unter 2000 Einwohnern . . 52,3 30,5 10,8

„n 2000 big unter 10000 Einwohnern . 89,4 32,6 24,0
„ 10000 und mehr Einwohnern . . . 19,8 832,0 41,2 .

In den Stadtgemeinden beſitzen die Nationalliberalen mit 33,8 / und die Sozialdemokratie
mit 32,2 aller hier abgegebenen gültigen Stimmen ihre meiſten Anhänger , wogegen das Zentrum
nur mit 28,2 vertreten iſt . Dem umgekehrten Verhältnis begegnet man in den Landgemeinden ,
wo dem Bentrum mit 49,2 % é faſt die Hälfte aller Stimmen , den Nationalliberalen aber nur 29 ,
und den Sozialdemokraten gar nur 14 , / derſelben zufallen .

Würden die 14 Abgeordnetenmandate gemäß den bei der erſten Wahl auf die Kan
didaten der verſchiedenen Parteien gefallenen Stimmen verteilt worden ſein , ſo hätten erhalten

müſſen : Das Zentrum 5,7 ( rund ), die Nationalliberalen 4 , ( rund ) , die Sozialdemokratie 3,1

( rund 3) Mandate , während auf alle übrigen Parteien zuſammengenommen 0,s ( rund 1) Abgeord
neter entfallen wäre . In Wirklichkeit wurden bei der erſten Wahl gleich 6 Kandidaten des

Zentrums gewählt ; von den notwendig gewordenen 8 engeren Wahlen wurden 4 zu Gunſten der

Reichstagswahlen 1903 10

EE a
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Nationalliberalen , 3 der Sozialdemokraten entſchieden und noch ein weiteres Mandat fiel dem

Zentrum zu. Das auf dieſe Weiſe erzielte Geſamtergebnis — 7 Zentrums⸗ , 4 nationalliberale ,

3 ſozialdemokratiſche Abgeordnete — entſpricht dem, was bei einer Verhältniswahl ( Proportional⸗

verfahren ) gewonnen worden wäre .

Wie aus den vergleichenden Darſtellungen in den Tabellen 6 umd 7 hervorgeht , find die

Wahlergebniſſe in den 11 Legislaturperioden nicht nur wahlkreisweiſe , ſondern auch für das Land

im ganzen außerordentlich verſchieden . Im Folgenden ſoll nur auf die allerwichtigſten Verſchieden⸗

heiten kurz hingewieſen werden .

Noch ſtärker als die Bevölkerung des Großherzogtums — von 1434970 im Jahr 1867

auf 1867 944 im Jahr 1900 oder um 30,2 — ſtieg die Zahl der Wahlberechtigten , nämlich

von 301936 im Jahr 1871 auf 419 122 im Jahr 1903 oder um 38,8 0 Damals famen

auf 100 Einwohner 21,0 Wahlberechtigte , 1903 aber 22,4 . Die Wahlbeteiligung war am “

ſchwächſten in den Jahren 1881 und 1884 , wo nicht einmal gang gwei Drittel ſämtlicher Wähler

abgeſtimmt , am ſtärkſten in den Jahren 1887 und 1903 , wo 82 , h bezw. 79,0 o aler Bered :

tigten gewählt haben.
Ganz beſondere Verſchiebungen ſind bezüglich der auf die verſchiedenen politiſchen Parteien

gefallenen Stimmenzahlen zu verzeichnen . Der Anteil der nationalliberalen Stimmen ift von 54,2

auf 31,4 % zurückgegangen , während derjenige des Zentrums von 26 , auf 40, / gewachſen iſt ,

allerdings unter recht erheblichen Schwankungen in den einzelnen Legislaturperioden , und das ,

obwohl in der Zwiſchenzeit die Zahl der Katholifen des Landes um 4,3 gefalen , dagegen die

der Evangeliſchen um 4,5 % geftiegen ift. Den verhältnismäßig ſtärkſten Stimmenzuwachs hat
wie im Deutſchen Reich überhaupt ſo auch in Baden die Sozialdemokratie aufzuweiſen , die im

Jahr 1878 erſt 1,7 / , 1884 : 5 , / , 1890 ſchon 11,/ , 1898 ; 19 , und 1903 : 21 , ½, alſo

mehr als ein Fünſtel ſämtlicher Wähler auf ihrer Seite Hatte. Außer dieſen drei großen Parteien

ſind nur noh die (Deutſch- )Konſervativen , ſeit der vorletzten Legislaturperiode der Bund der Land

wirte neben und in Verbindung mit ihnen , die Deutſche Volkspartei und die Freiſinnige Volks⸗

partei nennenswert im Lande vertreten ; ihre Stimmenzahl hat jedoch ſeit dem Jahr 1890 erheblich

abgenommen , ſo daß bei den letzten Reichtagswahlen jede von ihnen mur noh in wenigen Wahl-
kreiſen eigene Kandidaten aufſtellten .

Auch die Parteivertretung der einzelnen Wahlkreiſe des Großherzogtums im Reichstage hat
mit Ausnahme des 8. und 14. , die ſtets im Beſitze des Zentrums geblieben ſind , ſeit Gründung des

Reiches außerordentlich gewechſelt , wie aus der folgenden , in Ergänzung der in Tabelle 7 gegebenen

Darſtellung über die Vertretung des Großherzogtums in ſämtlichen 11 Legislaturperioden gebotenen

zuſammenfaſſenden Überſicht erſehen werden wolle . Die 14 Wahlkreiſe waren vertreten

durch Angehörige nachgenannter Parteien :
( Zahl der Fälle in allen 11 Legislaturperioden ) :

Nat . oder Sad Konſerv . D >
und zwar e

$
Zentrum — inbPind Bolis- Freiſinn ani.

Wahlkreis Liberal
emokratie d. Landw . vartei

partei

f 7 4 — — — — —

2. 7 — — 4 di gi yai

8; 6 5 —
4. 9 1 i m 1
5. 4 7 ay — — it
6. 7 4 2 — — d I

7. 6 5 sia i

8, ai 11 — — S

9. 6 Ra 2 2 1 B

10. 4 a 2 l f 2 2

II. 5 ġo 3 N 8 s

12. 8 i i 8 fie jai

13. 5 i ne 6 8

14. 2 11 — b

Weitere Einzelheiten können den beiden vergleichenden Tabellen 6 und - entnommen werden .

Karlsruhe . — Druck der C. F. Mülle ' ſchen Hofbuchdruckerei .
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